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Eine weitere Mfage
an die Arbeiter

Bon Artur Crispien

Airf das aus historischen und ökonomischen Notwendig »
keiten entstandene und durch die letzten politischen Ereignisse
gesteigerte Verlangen des Proletariats zum geschlossenen
Klassenkampf gegen Reaktion und Kapitalismus antworteten

die Rechtssozialiftcn in Görlitz mit ihrem Beschluh . sich auch
mit der Deutschen Volkspartei zu koalieren . Den Wunsch nach
Einigung des Proletariats aus dem Boden des Klassen -
kampies taten die Rechtssozialisten mit Schmähungen und

Herabsetzungen der 1l . S. P. D. und mit einer zu nichts ver -

pflichtenden Resolution ab , deren Inhalt , mit Rücksicht auf
die klassenbewußten Arbeiter im rechtssozialistischen Lager
nur das Nein weniger schroff erscheinen lassen sollte .

Wurde die einzige zuoerlässige Arbeiterpartei , die Unab -

hängige Sozialdemokratie , mit Schmähungen und Herab -

setzungcn bedacht , so fanden dieselben Rechtssozialisten desto
wärmere Töne für die Deutsche Volkspartei . Dabei ging
Hermann Müller soweit , von seinen Genossen zu for -
dern . daß sie „ Etinnes nicht als den schwarzen
Mann hinstellen " dürfen : „ In Verhandlungen über

Arbeiter - und Lohnsragen soll ( soll ! ) Stinnes noch lange
nicht der Schlimmste sein " . Und Severing fragte naw '

„ Was ist eigentlich der Unterschied Mischen Stinnes und

Thyssen ? Stinnes ist der evangelischste Mann

und Thyssen der Z e n t r u m s p o l i t i k" . Schlimm genug

für das Zentrum und für die R e ch t s s o z i a l i st e n
wenn sie mit Vertretern der Schwerindustrie gemeinsame

Sache machen . Aber , dieser Parteitag , st> sagte
Ströbel , steht im Zeicher der Koalition mit

der Deutschen Volkspartei . Darum braucht « die

rechtssozialistische Führung , nachdem sie durch die vorher -

geheirden Beschlüsse sich taktisch « Ellenbogenfreiheit ver -

schafft hatte , durch die Annahme des neuen Programms auch

grundsätzliche Ellenbogenfreiheit für ihre Arbeits -

gemernschast mit kapitalistischen Parteien .
Das Programm , wie es jetzt von den Rechtssozialisten in

Görlitz beschlossen worden ist , ist eine weitere Absage an das

Proletariat . Nach der taktischen nun auch die g r u n d -

sätzliche Absage !
Das kommt im grundsätzlichen Teil des rechtssozialistischen

Programms trotz aller Formulierungskünste deutlich zum

Ausdruck

Bis zum Abmarsch der Rechtssozialisten ins Lager der

Koalitionspolitik galt für die Sozialdemokratische Partei

Deutschlands das Erfurter Programm . Der grundsätzliche
Teil des Erfurter Programms , der durchaus marxistisch ist ,

gilt nach wie vor , gilt solange , bis die sozialistische Gesell -

Ichaft verwirklicht ist . Er bedarf der Ergänzung . Es fehlt

in ihm die Würdigung der kapitalistischen Epoche des Finanz ,

lapitals mit seinen imperialistischen Betätigungen . Diese

Ergänzung vorzunehmen , ist Aufgabe und Pflicht einer

revolutionären sozialistischen Partei . Die Rechtssozialisten
haben aber die Grundgedanken des marxistischen Sozialis -

mus preisgegeben und sich in ihrem Programm den

politisch unentwickelten und unklaren Ideen der . . Scharen

der kleinen und mittleren Besitzer , der geistigen Arbeiter . Be -

amten , Angestellten . Künstlern , Schriftstellern , Lehrern und

Angehörigen aller Art der freien Berufe " angepaßt . Diese

Scharen sind ökonomisch proletarisiert worden , sozial noch

durch» viele Bande der Freundschaft und Verwandtschaft mit

der Bourgeoisie verbunden . Politisch kommen sie, von Aus -

nahmen abgesehen , zunächst rein gefühlsmäßig zu sozialisti -

schen Parteien . Es fehlt ihnen das Klassenbewußtsein und

die Erkenntnis für das Unvermeidliche des Klassenkampfes .

Diese neuen proletarisicrten Scharen zum Klassenbewußtsein

und zur sozialistischen Erkenntnis zu bringen , darauf kommt

es an ! Die Rechtssozialisten entwickeln sich rückwärts . Vom

Klassenbewußtsein und Klassenkampf zu vorsozialistischen

und kleinbürgerlich demokratischen Auffassungen .

Im Erfurter Programm heißt es unzweideutig :

„ Der Kamps der Arbeiterklasse gegen die kapitalistische Aus -

beutung ist notwendigerweis « ein politischer Kampf . Die Arbeiter -

klasse kann ihre ökonomischen Kämpfe nicht führen und ihre

ökonomische Organisation nicht entwickeln ohne politische Rechte .

Tie kann den Uebergang der Produktionsmittel in den Bestt , der

« osamtheit nicht bewirlen . ohne in den Besitz der politischen Macht

gekommen zu sein . „ . . � .

Diesen Kampf der Arbeiterklasse zu einem bewußten und ein -

heitlichen zu gestalten und ihm sein naturnotwendiges Ziel zu

weisen — das ist die Ausgabe der Sozialdemokratlschen Partei .

Diese klaren Sätze sind im eben neu beschlossenen rechts -

sozialistischen Parteiprogramm in folgender Weise abge -

schwächt und umgebogen :

„ Die Sozialdemokratische Partei sst die Partei des arbeitenden

Volkes in Stadt und Land . Sie erstrebt die Zusammenfassung

aller körperlich und geistig Schassenden , die auf den Ertrag eigener

Arbeit angewiesen sind , zu gemeinsamen Bekenntnissen und Zielen .

Zur Kampfgemeinschaft für Demokrat, « und Sozialismus .

Wer zählt nicht zum arbeitenden Volk ! Jeder

Kapitalist , joder Kroßgrundbesitzer , jeder Bankler . der sich

m seine » Betrieb bekümmert , gehört zum arbeitende » Volk .

Oer Neichskanzter über die deutsche Politik
Die Llnmöglichkeit

weiterer Goldzahlungen
E. E. Rom , 24 . September .

Dr . W i r t h erklärte dem Berliner Vertreter des „ Carriere
d ' Italia " . daß man nicht leugnen könne , daß die Feindseligkeiten
der Rechtsparteien gegenüber dem gegenwärtigen Kabinett eine
ernste Gefahr für die Republik bedeuten . Die Schwie -
rigkeiten , die das Reich zu überwinden hat , sind ungeheuer , e »
werde daher unmöglich sein , die nächsten Zahlungen mit der «
selben Leichtigkeit vorzunehmen , wie dies gelegentlich der ersten
Milliarde der Fall war . Man muß sich daran evinnern , welchen
tiefen Kurssturz die Mark infolge der Zahlung dieser ersten
Milliarde durchzumachen hatte . Wenn Deutschland weiter in
Gold zahlen mutz , so ist sei » Bankerott unvermeidlich . Am
Schlüsse dieser Unterredung gab der Kanzler der Hoffnung Ans «
druck , daß Jtalieu Deutschlands Ansprüche auf Oberschlesie »
unterstützen werde .

Der „ Petit Parisien " veröffentlicht ebenfalls eine Unterredung ,
die Philippe Millet mit dem Reichskanzler Dr . Wirth
gehabt hat . Der Kanzler sagte n. a. :

Was auch immer unsere Ansicht sein werde , es scheint mir
wichtig , daß man in Frankreich endlich genau die Anstrengungen
ermessen kann , die von uns gemacht werden , ebenso die Schwierig -
keiten , denen wir uns gegenüber befinden . Das Programm
meiner Regier » ng sst seit der Rrgierungsübernahme durch mich
da « gleich « gebliebeu . Wir haben unser « Verpflichtungen be -
sonder » in der Reparationsfrage innerhalb dreier Monate bis
zur Grenze unserer Leistungsfähigkeit erfüllt , die Entwaffnung
vollständig durchgeführt , was in einigen Teilen des Reiches nicht
so einfach war , wie man glauben macht , Wir haben eine
Milliarde Eoldmark entrichtet , wir haben bedeutende Summen
für die Restitutionen oder verschiedenen Liquidationen auf -
gebracht . Das ist das wichtigste mit Bezug auf die Vergangen -
heit . Und nun zur Zukunft ! Der Reichstag wird sich
einer Anzahl von Eesetzesentmürfen gegenübergestellt sehen , die
den Besitzenden schwere Steuerlasten auferlegen . Es ist « in
Zrrtum , anzunehmen , daß die Regierung die Pläne für die
direkten Steuer » ausgeben wolle , um die besitzenden Klassen zu
schonen . Wir werden gezwungen sein , die indirekten
Steuern zu erhöhen , damit Deutschland seinen Verpflichtungen
nachkommen kann . Nicht zufrieden damit , neue Einnahmequellen
zu schaffen , hielten wir es für notwendig , vom Volle ein außer -
ordentlich reiches Notopfer zu verlangen , damit wir das für die
Reparationen erforderliche Gold verschassen können . Seit vierzehn
Tagen verhandelt die Regierung mit Vertretern der Industrieund der B a n k w e l t. Wir haben an ihre Vaterlandsliebe
appelliert und sie aufgefordert , uns mitzuteilen , in welcher Weise
sie den Reichsfinanzen Devisen ausfolgen wollen , die uns in die
Lage versetzen würden , die Gläubiger Deutschlands mit Geld zubezahlen . Die Industriellen und Bankiers haben ohne Zögern
auf unseren Appell geantwortet . In der kommenden Wochewerden wir uns auch an di « Vertreter der Landwirtschaft

wenden . Die Verhandlungen sind noch nicht zum Abschluß ge -
bracht , und die Meinungen über die aufzuwendenden Mittel gehe »
auseinander . Man kennt noch nicht die Ausdehnung , die die
eventuell zu beschließenden Operationen haben könnten . Aber
ein Punkt steht bereits fest : Die Industriellen und Bankier »
erklärt «» sich bereit , diese Leistung ohne Zögerung durchzusetzen .

Da » Opfer , das wir von den besitzenden Klassen oerlangen
werden , wird von politischen Folgen begleitet sein .
Hierbei muß ich ein Mißverständnis beseitigen . Man hat
erklärt , daß wir uns weigerten , einer neuen politischen Orten -
tierung der Deutschen Volkspartei die Hand zu reichen .
Das ist eine irrtümliche Auslegung unserer wahren Absichten .
Wir könne « von der Großindustrie nicht verlangen , daß sie ein «
derartige Anstrengung ' macht , ohne daß sie an der Regierung be -
teiligt wäre . Ein « Beteiligung der Bolkspartei an der Regie¬
rung ist wahrscheinlich und wünschenswert . Aber man muß her¬
vorheben , daß die Bollspartei in den letzten Tagen durch so be -
deutend « Vrrtreter wie Kahl und Stresemann össentlich
ihre Zustimmung zur Verteidigung der Verfassung und der Re -
publik gegeben hat . Die Mehrheitssozialisten habe «
ihrerseits auf dem Görlitzer Kongreß durch Hermann Müller
und Scheidemann erklären lassen , daß sie gegen den Eintrttt
der Vollspartei in di « Regierung nichts einzuwenden
haben . Was wollen wir als « ? Die Koalition erweitern , die
gegenwärtig die Regierung unterstützt , und dieser Regierung ein «
breitere und festere Grundlage geben .

Zur auswärtigen Politik äußerte der Kanzler : Ich
habe in voller Freiheit gesprochen , und in meinen Worten solk
kein Versuch erblickt werden , den Ententeregierungen ein «
Eunstbezeugung zu entreißen . Derartige Erpressungen
begehe ich nicht . Ich werde heftig angegriffen . Man beschuldigt
mich , von der Entente für die Anstrengungen , die Deutschland
gemacht hat , keinerlei Gegenleistungen erhalten zu haben . Ich
riet meinen Mitbrüdern im Mai , das Ultimatum anzu -
nehmen und die Reparationszahlungen bis zur Grenze unserer
Leistungsfähigkeit durchzuführen , indem ich darlegte , daß diese
Politik allein imstande sei , den wahrhaften Frieden in Europa
herbeizuführen und in gewissem Maße den guten Glauben der
Entente zu gewinnen . Meine Gegner antworteten mir
sofort : Wir werden von der Entente nichts erlangen , und befon -
ders von Frankreich nicht . Dies sagte man schon vor drei Mo -
naten . Heut « wiederholt man es , indem man vorgibt , daß man
über meine Ansicht den Sieg davongetragen habe . Jedesmal ,
wenn mir die Entente eine Genugtuung verweigert oder die
Ausführung eines Versprechens hinausschiebt , benutzt man diesen
Anlaß , sich an meiner Autorität zu vergreifen und den Bestand
meiner Regierung zu bedrohen . Diese Lage ist uicht nur für mich
peinlich , sondern auch für die Zukunft der internationalen Be »
Ziehungen verhängnisvoll . Wie soll Deutschland fortgesetzt
Riesenleistungen hervorbringen , wenn es das Gefühl hat , immer ,
was es auch tun möge , verdächtigt zu werden . Ich hoffe deshalb ,
daß di « Ententeregierungen in der Zukunft das Mittel finden
werden , uns größeres Vertrauen zu erzeigen . Obwohl ich eine
Rückkehr der Monarchie in Deutsckland für unmöglich halte , wäre
es doch klug , wenn sich die Entente beeilen wollte .

Wer wollte bestreiten , daß es nicht auch Kapitalisten . Groß -
«yundbesttzer und Bankiers gibt , die arbeiten . Auf die
Tatsache , daß jemand arbeitet , kommt es nicht an . Es
kommt darauf an , ob die einen ihre Arbeitskraft
verkaufen und ausbeuten lassen müssen , und ob di «
anderen sich aus dem Verbrauch fremder Arbeits -
kräfte M ehrwert , nichtbezahlteArbeit , an -
eignen . Hiernach bilden sich die beiden großen , der heutigenGeiellfchaft ihr Gepräge aufdrückenden Klassen der
Kapitalisten und der Lohnarbeiter . Eine revolutionäre
sozialistische Partei kann nicht die Partei des arbeitendenVolkes fein , sie kann nur dieParteiderArbeiter
fein . L ö b e , als Sprecher der rechtssozialistischen Pro -
grammkommission , hat es rund heraus zugegeben , daß die
Rechtssozialisten ihren „ Appell im Programm " nicht
alleinandieLoh narbeiter richten , daß sie sich an
„ das arbeitende Volk im weitesten Sinne des
Worte s " wenden .

Nun . die Rechtssozialisten wollen eben auch grundsätz -
lich festlegen , daß sie keine revolutionäre , daß sie lediglicheine nurreformistische Partei sind . Die Arbeiter werden das
zur Kenntnis zu nebmen haben . Der Begriff der „ Schaffen -
den " , die auf den „ Ertrag eigener Arbeit " angewiesen sind ,
entspricht durchaus der des „ arbeitenden Volkes " .

Es ist natürlich auch kein Zufall , daß die Rechtssozialisten
das „ arbeitende Volk " zu einer Kampfgenossenschaft für
„ Demokratie und Sozialismus " zusammenfassen wollen .
Demokratie vor Sozialismus , heißt bürgerliche De -
mokratie , heißt formale oder Scheindemokratie , hinter der
sich die Herrschaft des Kapitalismus verbirgt . Erst in der
klassenfreien Gefellschaft , in der sozialistsschen Gesell -
schast , wird di « formale Demokratie zur wirklichen Demo -
kratie werden . Die Rechtssozialisten geben sich der Täuschung
hin daß der Sozialismus mit den demokratischen Mitteln ,
wie sie die kapitalistische Klassengesellschaft ermöglicht , er -

rungen werden lann . Der November 1918 , de , März 1920

und der August 1921 haben die Rechtssozialisten nicht za
belehren vermocht . Die Arbeiter müssen aber aus der No -
vemberrevolution , aus dem Kapp - Putfch und aus jenen
Schüssen , durch die die Monarchisten zwar Erzberger nieder -
streckten , die aber gegen die Republik abgefeuert wuvden ,
die Lehre ziehen , dag entscheidende Schlachten nur
durch Aktionen der Massen geschlagen werden !
können , daß demokratische Mittel gewiß auch gebraucht
werden müssen , daß sie aber in entscheidenden Augenblicke »
unzulänglich sind und durch das Massenaufgebot der Straße
ersetzt werden müssen . Freilich dürfen die Massen nicht nur
gerufen werden , um sie dann wieder heimzuschicken und mit

kapitalistischen Parteien zu paktieren .

Die vollkommene Einstellung auf den Kampf lediglich mit
demokratischen Mitteln wird immer wieder hervorgehoben .
So dort , wo gesagt wird , daß die Rechtssozialisten „ die de -

mokratische Republik als die durch die geschichtliche Entwick -
hing unwiderruflich gegebene Staatsform " betrachten , daß
sie diese Republik nicht nur „ vor den Anschlägen ihrer
Feinde " zu schützen bereit sind , daß sie darüber hinaus
kämpfen , „ um die Herrschaft des im freien Nolksstaat orgaiti -
sierten Volkswillens " herbeizuführen , „ um die Wirtschaft , ' . im
die Erneuerung der Gesellschaft im Geiste sozialen Gemein -
sinns . "

Der Teufel mag verstehen , was das fein soll , dieser „ im
freien Volksftaai organisierte Volkswillen " , der zur Herr -
fchaft gelangen soll und dieser „Geist des sozialen Esmein -
sinns " , in dem die Gesellschaft erneuert werden soll ! Ts

kennzeichnet die rechtssozialistische Geistesverfassung , daß sie
allen klaren , wissenschastlich - sozialistischen Formulierunge »
ängstlich ausweicht , um sie durch Phrasen aus der bürge «
lich - demokratifchen Terminologie zu ersetzen .

Stampfer , ein Hauptbeteiligter bei der Schaffung des
neuen rechtssozialistischen Programms , bezeichnete es als eins

bedeutsame Erscheinung , daß dieses Programm die Ae ndeu



' n g de , Stellung der Sozialdemokratie
1,1 Staate ausspreche . Da die Sozialdemokratie

; Republik bejahe , bejahesieauchdenStaat . Das
- nach Stampfer eine große , bedeutende Aenberung in der

Haltung der rechtssozialistischen ipartei . Sehr richtig ! Denn
der Sozialismus kann nicht verwirklicht werden , ohne daß
d i e S t a a t e n in die sozialistische Gesellschaft
a u f g e h e n. Wer den S t a a t bejaht , bejaht die k a -

pitalistische Gesellschaft , weil der Staat nichts
anderes ist , als die H e r r s ch a f t s o r g a n rs a t i o n der
Kapitalisten . Wer den Staat bejaht , verzichtet auf die
proletarische Revolution . Der proletarische
S t et a t , nach der Eroberung der Macht durch die Arbeiter -
klaffe , ist nichts als eine Uebergangserscheinung , in der

, Zwischenzeit vom kapitalistischen Staat zur sozialistischen Ee -
sellschaft .

Wie der Rechtssozialist Cunow es empfahl , um der rechts -
sozialistischen Opposition den Mund zu stopfen , so ist es ge -
schehen . Im rechtssozialistischen Programm kommt tatsäch -
ltch das Wort Klassenkampf vor . Es wird gesagt , daß die
kapitalistische Wirtschaft ,chen Klassenkampf für die Befreiung
des Proletariats zur geschichtlichen Notwendigkeit und zur
sittlichen Forderung gemacht habe . Das Wort vom
Klassenkampf ist ohne jede Bedeutung in einem Programm ,
wo der Begriff des Klassenkampfes nicht zu finden ist .

Den Imperialismus wollen die Rechtssozialifteu in fol »
gender Weise überwinden :

Mächtiger denn je erlhe - St sich der Wille , das kapita -
l i st i s ch e System zu überwinden und durch internatlo -
nalen Zusammenschlich des Proletariats , durch Schaffung einer
zwischenstaatlichen Rechtsordnung , eines Weltbundes glcichberech -
ttete - Belle c die Mensihheit vor nttxt kriegerischer Deruichinng iu
schützen .

Hier dem Willen den Weg M weisen , den notwendigen Kampf
der schaffenden Masse zu einem bewutzten und einheitliche » zu
gestalten , ist die Ausgabe der Sozialdemokratischen Partei .

lieber den ( leider ? ) „ notwendigen Kampf " und übe , die
„schaffende Masse " ist bereits das nötige gesagt . Mit der

. . zwischenstaatlichen Rechtsordnung eines Weltbundes gleich -
. berechtigter Bslker " , um die Menschheit vor „ neuer kriege -

ruhet Vernichtung zu schützen " , kann doch nur der Völker -
kund gemeint sein . Wozu also soviel Worte ? In der kapi -
talistischen Welt wird der Völkerbund , schon der Name ist
irreführend , nichts anderes sein , als ein Bund kapitalisti -
scher Regierungen , als eine internationale kapitalistische
Herrschastsorganisation . Ilnd diese Herrschaftsorganisation
ist nichts anderes als ein Mittel , dessen sich die stärkste Kapi -
talistenklasse zur Durchfübrung ihrer imperialistischen Be -
strebungen bedient . Der Krieg kann nicht ohne den Kapi -
talismus , er kann nicht vor dem Kapitalismus , er kann
nur mit dem Kapitalismus überwunden werden . Die

Rechtssozialisten bekennen sich zu den trügerischen Hoff -
nungen eines bürgerlichen Pazifismus , der nicht dem so -
zialistifchen Streben nach Völkerfrieden und Völkerverb rü -

oerung gleichgestellt werden kann .

Ströbel hatte in Görlitz recht , wenn er sagte : „ Der
ganze wirtschaftliche Teil des Programms ist von einer ge -
radezu erschreckenden Ideen - und Ratlosigkeit . " Er machte
mit seinen treffenden kritischen Bemerkungen aber keinen
Eiitdruck auf den rechtssozialistischen Parteitag , der mit
allen g . egenganzeüStimmen und unter stürmt -

- f ° chzem Beifall ( ! ) das Programm annahm . Wenn

. Ströbel entgegengehalten wurde , daß er wie ein Unabhängi -
ger Sozialdemokrat gesprochen habe , so nehmen wir gern da -

von Kenntnis , daß auch die Rechrssozialisten zugeben müssen ,
daß die marxistischen Ideen heute nur noch
von der Anabhüngigen Sozialdemokratie
vertreten werden . Ströbel stellte fest , daß die „ W o h-
n u n g s f r a g e, die uns allen auf den Nägeln brennt " , ein -

fach f' p u r l o s verschwunden sei und daß „ das Kar -

dinalproblem , die Sozialifierun g" , in „ einer Weife
abgetan " fei . die „ K o p f f ch ü t t e l n erregen oder E m p ö -
r u n g auslösen mutz . "

Es wirkt wie Hohn , wenn die Rechtssozialisten zum Schluß
versichern , daß ihre Partei „ in diesem Sinne " , im Sinne
der vorausgegangenen nurreformistischen , bürgerlich - demo -

Hohmzollern , bezahli von Frankreich
Die große Revolution war erst drei Jahre alt , als Goethe in

Mainz eintraf , um mit einer Armee zu ziehen , die republikani -

fchen Gesinnungen und ihrer Wirkung ein Ende machen sollte .
Am sich mit Karten zu versehen , suchte Goethe den . älteren Stein

auf , den Bruder des späteren preußischen Ministers , „ der sich im

Haß gegen alles Revolutionäre auszeichnete " . So war auch die

allgemeine Stimmung in Mainz . Was hätte sonst preußisch -
österreichische Truppen und Emigranten vereinigen können , wenn

nicht der Haß gegen die Revolution und die Liebe zum vorrevolu -

tionären Frankreich? Wie das Bild auf den Straßen , fo das

Gespräch in den Häusern . Bei der Steinschen Mittagstafel , an

der außer Goethe mehrere Emigranten teilnahmen , unterhielt

man sich über den Krieg , seinen Fortgang und hoffte auf die

Berbrüdcmng eines Teils der französischen Truppen mit den

eigenen . Grund ? Haß gegen die Revolution !

Die Losung hatte das Manifest des Herzogs von Vraunschweig

ausgegeben : „ Sie Stadt Paris und alle ihre Be -

wohner sind verpflichtet , sich sogleich ihrem

König zu unterwerfen . " Also Gegenrevolution ! Befolgten

die Pariser den Befehl nicht , so drohte er , „ eine beispiellose und

für alle Zeiten denkwürdige Rache zu nehmen und die Stadt

Paris einem gänzlichen Ruin preiszugeben " . Preußen war die

erste Macht , die die Revolution bekämpfte . Friedrich Wilhelm II .

hatte es eiliger als Antoinettens Bruder , der österreichische Kaiser

Leopold .

Einst standen die deutschen Fürsten anders zu Frankreich ,

besonders die Hohenzollern . Doch jetzt ? Was Haiion sie� von

Jakobinern zu erwarten , sie , die vom Golde französischer

Könige gelebt hatten . Ein gewisser Bodinus hat sich die

Mühe gemacht , die Verträge „deutscher " Fürsten mit den fvan -

zösischen Königen zu zählen . Er fand deren bis zum Jahre 1SS0
�

bereits 47 .

Die Wahl eines deutschen Kaisers war für die Kurfürsten die

Zeit des Goldregens , die Zeit der Flut , die auf die Ebbe in der

Staatskasse folgte . Glücklich der Fürst , der sie erlebte , noch glück -

licher , wer sie oft erlebte . Die Stimmen der Fürsten , die den

! Kaiser wählen sollten , wurden gekauft . Verträge berichten

noch heute von den Summen . So erhielt der Brandenburger von

Frankreich für seine Cttmme ums Jahr 1519 : eine ansehnliche

Lunime für ihn selbst , eine französische Prinzessin u « d eine statt -

liche Mitgift für den Kurprinzen . Als der Spanier aber mehr

»ot , verkaufte Joachim nochmals seine Stimme und verkuppelte

» ochmals seinen Sohn , um daun zum drittenmal Stimme und

� ssohn dem Franzosen zu verschreiben .

kratischen grundsätzlichen Erklärungen , ihr im Erfurter Pro -
gramm niedergelegtes Bekenntnis erneuern :

„ Sie kämpft nicht für neue Klassenprivilegien und Vorrechte ,
sondern für die Abschaffung der Klanenherrschaft und der Klassen
selbst und für gleiche Rechte und gleiche Pflichten
aller , ohne Unterschied des Geschlechts und der Abstamnmng . "

Dann hört es schon wieder auf . Die Rechtssozialisten
können das Wort nicht lassen stahn , sie müssen auch hier noch
die weiteren Sätze des Erfurter Programms durch diese
nichtssagenden Worte ersetzen :

„ Sie führt diesen Kampf in dem Bewußtsein , daß er das Schicksal
der Menschheit entscheidet in nationaler wie in internationaler
Gemeinschaft , sie führt ihn in Reich , Staat und Gemeinde , in Ee -
werkschaften und Genossenschaften , in Werkstatt und Haus . "

Der Verlauf des Eörlitzer Parteitags wird aufklärend
auf die Arbeiter wirken , die immer noch nicht begriffen
hatten , daß die rechtssozialistische Politik des reinen Oppor -
tunismus ins bürgerliche Lager führt und letzten Endes zur
politischen Abdankung der Teile der Arbeiterklasse führen
muß , die in der rechtssozialistischen Partei immer noch ihre
Vertreterin zu erblicken meinen .

Täuschungsmanöver
Es ist geradeM widerlich , zu sehen , wie die Organ « , die

eirtem Eintritt der Deutschen Volkspartei in die Regierung
günstig gesinnt sind , die wirkliche Stellung dieser Partei zu
den entscheidenden Fragen der inneren und äußeren Politik ,
der Erfüllung des Ultimatums und der Erfassung der Gold -
wette vor allem , fast ins Gegenteil umkehren . Man kann

Herrn Stresemann viel vorwerfe » . Daß er aber nicht
mit aller Deutlichkeit die Beseitigung W i r t h s , die Nicht -
«rfüllbarkeit des Ultimatums , die Schonung des Besitzes und
die Ablehnung jeder energischen republikanischen Politik
proklamiert hätte , das kann man nun wirklich nicht behaup -
ten . Das hält das Organ der neuen Koalition , vor allem
die demokratische Presse nicht davon ab , über all das als

nebenfächlich , als persönliche Entgleisung Stresemanns hin -
wegzugleiten , obwohl Stresemann sich ausdrücklich auf die

Zustimmung der Gesamtpattei , insbesondere der Reichstags -
fraktion berufen konnte . Dieses Spiel wird fottgesetzt , ob¬

wohl das offizielle Organ der Deutschen Volkspartei Etrese -
manns Ansichten nochmals als die der Partei proklamiert
und die Angriffe auf Rathenau und Wirth erneuert .

Ausdrücklich erklärt die „ Rationalliderale Korrespondenz " ,
daß Stresemanns Beurteilung Wirths nicht nur die eigene
Ansicht der Deutschen Volkspartei , sondern auch die bekann -
ter Persönlichkeiten der Zentrumspattei darstelle . Nach den

üblichen Redensarten , die Deutsche Volkspartei führe nicht
den Kampf um Personen und Sitze , sagt die Korrespondenz
in einer Polemik gegen den von uns bereits zitietten Artikel
der „ Germania " :

. Mir glauben übrigens nicht fehlzugehen , wenn wir annehmen ,
daß der Aufsatz mit seiner unverschämten Ausdrucks -
weife den ausgesprochenen Zweck verfolgt , den Gedanken einer
breiteren Koalition im Reiche zu zerschlagen und der voll -
komme . nnachlinksgerichtetenPolitik Dr . Wirth »
dadurch wieder zum Siege zu verhelfen . Wir werden unsererseits
abwarten , oddiefem Beginnen ein Erfolg heschleden ist . "

Daraus geht nun mit aller Deutlichkeit hervor , daß di «
Deutsche Volkspartei die Absicht verfolgt , die „ nach links

' gerichtete Politik Dr . Wirths " zu bekämp -
f e n und durch eine rechtsgerichtete zu ersetzen .
Deshalb und nur deshalb will sie in die Regierung .

Sie kann ja auch garnicht anders , denn das ist ja di «

Existenzgrundlage der ganzen Pattei . Glaubt man denn ,
daß die Schwerindusttte , die deutschnationalen Professoren
und die rein nationalistisch gerichteten Mitläufer dieser

Pattei irgend eine andere Politik den Führern ermöglichen
würde , selbst wenn diese es wollten ? In Wirklichkeit ader
denken di « Führer nicht einmal im entferntesten daran , ihre
Politik zu ändern . Das erwarten sie nach dem Görlitzer Be -

schluß nur von den Rechtssoziali st en . Sie selbst wol -
len ihre Politik durchsetzen . Daß sie das heute proklamie -
ren können , ist die Folge des völlig verfehlten Eörlitzer Be -

schlusses .

Weit fvanzosenfreundlicher war ein anderer Hohenzoller des
10. Jahrhunderts : Albrecht Alcibiades von Braichendurg - Kulm -
bach . Er riet seinem Kampfgenossen Moritz von Sachsen im

Kampf gegen den Kaiser , die Hilfe und das Geld Frankreichs in

Anspruch zu nehmen , denn „ eng verknüpft sei die Auf -
rechterhaltung der deutschen Freiheit mit den

Interessen und der Sicherheit Frankreichs " . Ein

Vertrag kam zustande , im Jahre 1552 , dm der König von Frank -
reich „ als ll ) r besonders werter Herr und Freund " unterzeichnete ,
dessen . Vorfahren den Deutschen viel Liebes und Gutes getan
haben " . Metz , Toul und Verdun waren der Kaufpreis für die

Hilfe im Kampf , den der französische König „ als Retter der

deutschen Freiheit " führen sollte , „ um aus gött -
licher Eingebung die Freiheit der Deutschen zu

schützen , nicht seines eigenen Vorteils wegen .
sondern lediglich um der Dankbarkeit der

Deutschen und des eigenen Nachruhms willen " .

Der „ teure Vetter Albrecht " wird wegen seiner Vertragstreue

von Heinrich A. gelobt : „ So sollet Ihr Albrecht in guter Treue

sagen, " trug er dem Bischof von Bayonne auf , ,chaß wir seine

Standhafttgkeit . feine herrlichen tapferen Taten vor allein hoch -

halten und preisen , ihm dagegen auch unsere ewige Freundschaft

und geneigten Willen verheißen , uns erbietend , solches jederzeit

mit Gnade und Freundschaft zu erkennen . " Es waren allerdings

. herrliche " Taten . Hunderte von Dörfern und Städten branni «

Albrecht nieder , Millionen von Gulden erpreßte er , so daß ein

Zeitgenosse von ihm sagen kann : „ Er habe gewütet , wie

es von Türken , geschweige von Christen , zumal
von Deutschen wider ihre eigene Nation nie -

mal ? erhört forden ist . " Auch nach dem Abfall seiner

Kampfgenossen blieb Albrecht der französischen Fahne treu .

Deutsche Dörfer und Städte ließ er dem Franzosenkönig huldigen .

um ihm zu zeigen , daß die „deutsche Treue und Anhänglichkeit
noch nicht ausgestorben fei " . Als seines Bleibens in Deutschland

nicht inehr sein konnte , suchte er Schutz in Frankreich .

. Di « Reformation im Dienste der Fürsten begann eine Zeil der

Loslösung vom Reiche einzuleiten . Der SOsährige Religionskrieg
vollendete diese Entwicklung . Die Schweiz und die Nieder -

lande lösten sich los . Das Elsaß kam zu Frankreich . Richelieus
Werk gedacht « Ludwig XIV . zu vollenden und das französische

Gebiet mitten im Frieden durch . Fkeunionen " zu erweitern , wenn

seine Armeen einer Atempause bedurften . Wiederum war es der

„Hohenzoller " , der für französischen Soll » die französisch « Politik

unterstützte . Und Ludwig XIV . spatte nicht sein Gold , wenn feine

Truppen ostwärts marschieren sollten . Gold ebnete ihm den Weg

»ach Potsdam , Gold hielt ihn frei . Dom Kammerdiener bis zu :

Die Verhandlungen mii Bayern

Sitzung des lleberwachungsausfchusses abgesagt

Mit Rücksicht darauf , daß die zwischen der Reichsreaie -
r u n g und dem in Berlin eingetroffenen Grafen Lerchen » .

feld stattfinden Besprechungen im Lauf « des heutigen Tages

wohl kaum zu einem endgültigen Abschluß kommen weiSmt , rst

die für heute anberaumte Sitzung d « Uebermachungsen - schusses

abgejagt worden .

Ein Vertrauensvoium

für die badische Regierung
T. U. Karlsruhe . 24 . September .

Im badischen La « dtag ist mit den Stimmen de »

Zentrums , der Demokraten und der Sozialdemo -

traten ein Antrag angenommen worden , in welchem der

Regierung das volle Vertrauen für ihre Maß -

nahmen , die zurAofdeckung derGeheim .

organifation geführt haben , ausgesprochen
wird . ,

Wenn di « b a y r i s ch e Regierung die Aufdeckung der Ge -

heimorganifationen hätte vornehmen sollen , so wären diese

Dinge wohl n i e ans Tageslicht gekommen . Unser Münchener

Parteiblatt „ Kamp f " hat seit Monaten auf das Bestehen

dieser Geheimorganisationen hingewiesen und ist dioscrhalb
verboten worden , statt daß die Regierung Kahr p f licht -

gemäß den angegebenen Quellen nachgegangen wäre .

Waffenlager der Reaktion

Die Schutzpolizei schiebt mit

Wie der „ Vvrwätts " berichtet , wurde im Kreise Soest bei

einem Landwirt ein geheimes Waffenlager ausgehoben . Ge -

fanden wurden : 25 Karabiner , ein Vorratskaften . ein Enrtfiiller

für Maschinengewehre . 2 Behälter mit 5 Maschinengowehrläufen .
6 B- Hälter mit je 2 Maschinengewehrläufen . 4 mit je eine « Mo -

schinengewehrlaus . Bei einem anderen Landwitt wurde eine

Kiste Handgranat en und verschiedene Kisten mit Ma -

schinengewehrersatzteilen gefunden .

Di « Waffen find vor einigen Wochen durch den Unterwacht -

raeister Gabriel von der Schutzpolizei in Soest auf Befehl
des Polizei keutnants Ten d « ring verschoben worden .

Es handelte sich um eine bettächttiche Anzahl schwerer Kisten .

di « Maschinengewehrteil « , Munition und Handgranaten enthiel -

ten . Die verschobenen Waffe « sind bisher nur zum Teil aufge -

funden worden . Povzeileutirant Tenderiug ist Leiter des

Schutz - und Trutzbundes und des deutschnationalen

Jungdeutschlandbund « » . Auch frühere Offiziere der

Reichswehr sind in die Angelegenheit verwickelt . Ein Landrat soll

ebenfalls mitbeteiligt fein .

Das innige Zufamenwirken zwischen Schutzpolizei und Orgesch

bei der Waffenschiebung beweist , daß di « Schutzpolizei in manchen

Orten leinen Schuß Pulver wert ist . Eine Säuberung der Poli -

zei von allen reaktionären Elementen muß sofort vorgenommen .
werden . Nachficht bedeutet Begünstigung der Mörderzentralen ,

Znierattiierie Kommission
und Arbeiterschaft

Oppeln , 22. September .

Die Interalliierte Kommission teilt amtlich mit ?
Der Jnteralliiette » Regierungekonunission , di « stets den Arbeiter -

fragen wohlwollendes Interesse entgegengebracht hat , sind eme

Anzahl Forderungen , die die Arbeiterschaft erhoben hat ,
vorgelegt worden . Di « Interalliierte RegieruVskommMon hat
beschlossen , die zuständizen Bertreter der Arbeiterschaft am
27 . September in Oppeln » u empfangen . Dagegen verlangt die

Interalliierte Regierungskommission , daß die Verfügungen über
die öffentliche Ordnung stets befolgt werden . Sie ist
«nffchlossen , keine Versammlungen »der Kundgebungen auf offener
Straße zu dulden , die weiter nichts als Unruhe zur Folg « haben
würden .

Kurfürftin . So erhielt Kornmesser , der erste Kammerdiener des
Kurfürsten : 2000 Livres . Fräulein Wangenheim , Ehrendame und
Vertraute der Kurfürftin : 4000 Livres . Eeneralfeld Marschall und

Minister Erumbkow : 6000 Livres . Die Geheimen Räte Meinders
und Fuchs : 47 000 bzw . 32 500 Livres . Des Kurfürsten Sohn aus
der Ehe mit Dorothea , Mattgraf Philipp : ein Pferd . Der Thron -
folger und feine Geschwister : „ verschiedene Geschenke " . Die vier

Jahre in Berlin , 1080 bi » 1084 , kosteten Röbenac , dem französt -
scheu Gesandten , insgesamt 100 000 Livres für Geschenke . Di «

Kurfürstin bekam im März 1060 zwei Ohrgehänge und ein Ge -

schmeide in Form einer Rose , mit Diamanten besetzt . Wert :
00 000 Taler . Dorothea dankt übeifchwänglich und verspricht ,
die „ vollkommene Freundschaft " zwischen dem König und ihrem
Gemahl für immer zu pflegen . Das waren die Geschenke , die
neben den vertragsgemäßen französischen Geldspenden hergingen ;
diese selbst betrugen mehrere 100 000 Livres .

Ludwig wußte , wofür er sein Eold hingab . Und Straß -
bürg wußte , was ihm bevorstand . Straßburg blieb aber frcut -
zvsijcher Sehnsucht gegenüber taub . Sollte nun Ludwigs Wunsch
unerfüllt bleiben , sollte er nicht in Straßburg einziehen ? So

kaufte denn Ludwig Straßburg in — Poisdam . Am 20. Sep -
temöer Einzug der französischen Truppen . Die freie Reichstädt
hat aufgehört zu sein . Am 9. Oktober trifft die Nachricht in
Berlin ein . Der französische gesandte wagt den Kurfürsten nicht
sofort zu sprechen . Am 12. oder am 13. Oktober empfängt ihn
aber Friedrich Wilhelm „ etwas ernster als gewöhnlich " . Fried -
rich Wilhelm spricht anfangs vom Bruch de » Westfälischen Frie¬
dens . stimmt dann den Gründen zu , die Rebenac vorbringt , um

schließlich „ mit so guter und heiterer Laune wie noch
nie " und unter Beteuerungen seiner unauslösch -
l i che n Freu ndjchaft ihn zu entlassen . Auch öffent -
lich ehtt er Frankreichs Gesandtem durch einen Degen mit
Diamanten . Als man in den Zettungen dem frvnzöfijschen Ge¬

sandten droht , ihn wegen Straßburg mit Steinen zu bewerfen ,
konnte er triumphierend ausrufen , daß „ bereits der Kurfürst ihn
mit Steinen beworfen habe . E « seien allerdings sehr wertvolle

— Edelsteine . Drei Tage nach der Nachricht vom „ Naube "
Straßburg » habe er sie erhalten " . Ludwig zeigte sich nicht un -
dankbar für die unveränderten freundschaftlichen Gefüchle . Röbenac
bietet 1083 in Ludwigs Auftrag der Kurfürftin eine Garnitur

Tische , Spieltische und Spiegel an . 1084 herrliche Toilettensachen
in Alber und Gobelin » im Werte von mehr als 100 000 Livres .

Diese Sendung erlitt bei Hamburg Schiffbruch und wurde aus
der Elbe wieder aufgefischt . Die Bewunderung war aber nicht

gettnger . Madam « Rsbenac mußte die Kurfürftin im Gebrauch
der „anendlich vielen Ding « für die Toilette " unterweisen : man
kaimts sie bis dahin noch nicht in Berlin , Der Kurfürst wurde



Erlaß des preußischen ZusieKmim ' fiers
Die preußische Regierung macht mobil gegen links . Durch

einen Erlaß ,Mr Wirksamen Bekämpfung von Landfriedens -
brächen in der Umgegend von Berlin " bekundet sie von
neuem ihr heißes Bemühen , Hilfstruppe der Re -
aktion in ihrem Kampfe gegen die Reichs -

regierung zu sein . Der Erlaß bezieht sich auf die Vor -

gänge in W i l m e r s d o r f b e i B e r n a u am 18 . Septem -
ber , mobei es zu einem Spektakel zwischen angeblichen Kom -

munisten und deutschnationalen Parteigängern kam . Diese
hatten eine patriotische ( Gedenkfeier inszeniert und jene such -
ten sie zu stören . Zkuch wir haben seinerzeit darüber berich -
tet . Herr D o m i n i c u s , preußischer Minister des Innern ,
nimmt nun plötzlich diesen Vorgang zum Anlaß , um die Be -

Hörden gegen links scharfzu machen . Nach allerlei

juristischen Rechtfertigungen für den Erlaß heißt es darin :

Ich ersuche Sie demgemäß , Ihrerseits jedes gesetzliche
Mittel anzuwenden , um die Wuberholuitg von Ausschreitun¬

gen oben erwähnter Art im Keime zu ersticken . Da die

Ausschreitungen eine gewisse Vorbereitung und Plan -

Mäßigkeit erkennen lassen , wird es auch Ausgabe der Polizei

sein , Borsorge zu treffen , damit sie von der Absicht weiterer der -

artiger Störungen und Exzesse rechtzeitig Kenntnis er¬

langt , um daraufhin die nach Lage des Falles notwendigen

Sicherheitsmaßnahmen treffen zu können .

Auch die politische Tagespresse wird auf Andeutungen zu k o n -

trollieren sein , die erkennen lassen , wohin sich an den bevor -

stehenden Sonntagen voraussichtlich Angehörige der Partcirich -

tungen , denen jene Ausschreitungen vor allem zur Last gelegt

werden müssen , in größerer Zahl begeben werden , und der Per -

kehr auf den Bahnhöfen wird in geeigneter Weise zu be -

obachten sein .

Da die Polizei in den Vororten und in den angrenzenden
kleinen Gemeinden meist nicht in der Lage sein wird , fährt
der Erlaß fort , mit eigenen Kräften , „ die selbstverständlich
in erster Linie mit voller Energie eingesetzt werden

müssen " , auszukommen , soll Schutzpolizei heran -

gezogen werden . Die Behörden werden angewiesen , „ bis

auf weiteres Fürsorge dafür zu treffen , daß die Schutzpolizei
in Verlin vor allem an den Sonntagen bereit und in

der Lage ist , an bedrohtePunkte , auch außerhalb des

Landespolizeibezirks , hinreichende Mcurnschaften <tuf aller -

schnellstem Wege heranzubringen . "
Um den Zweck des Erlasses voll zu erreichen , werden sogar

die Spitzel zu erhöhtem Eifer angespornt . Der Hinweis

auf „ eine gewisse Vorbereitung und Planmäßigkeit " der an -

geblichen Ausschreitungen , der Auftrag an die Behörden , sich

rechtzeitig Kenntnis " von der „Absicht weiterer Störungen "

zu verschaffen , ist nichts anderes als die Verpflichtung zu

einem ausgedehnten Sp i tze l b etr ie � Ferner ist
die politische Tagespresse zu kontrollieren , damit

der Herr Minister die Möglichkeit zum Einschreiten , also zu

Verboten der Linkspresse , bekommt , und schließ -
lich wird sogar die Bespitzelung des Verkehrs auf den Bahn -

bösen gefordert . Das ist eine Mobilisierung der

Polizei und Justiz gegen links in großem
Stile .

Die Reaktion atmet auf , und die gesamte Rechtspresse
begrüßt freudig den Erlaß und zieht den Hut vor ihrem
Dominicus . Die „ Deutsche Tageszeitung " verfehlt nicht .
darauf hinzuweisen , daß an dem „ Ueberfall " in Wilmersdorf

Sozialdemokraten aller Richtungen " teil -

genommen haben . Das ist ein deutlicher Fingerzeig für

die Behörden , wo sie den Feind zu suchen haben . Wir

sind überzeugt , daß das Agrarierblatt und Herr Dominicus

auch darin übereinstimmen .

Zur . . Aufrechterhaltung der Ordnung " ist dieser Erlaß

völlig überflüssig . Dieser Vorwand kann nicht zu

ihrer Rechtfertigung dienen . Die Behörden lassen es ohne -
hin an der Anwendung „aller gesetzlichen Mittel " gegen

links nicht fehlen , so daß eine Aufmunterung dazu gar nicht

nicht vergessen . Im November 1K8Z, zwei Jahre nach Strasburgs

Fall , waren 100 OOO Livres fem außerordentliches Geschenk. Groß

waren die Gegenleistungen Friedrich Wilhelms bei solchen Geld -

betrögen und Geschenken . Er mußte im Kriegsfall Soldaten für

Frankreich stellen , ohne die Kriegsursache untersuchen zu dürfen ,

also auch gegen den deutschen Kaiser konnten die Truppen ver -

wendet werden . Röbenac berichtet von einer Unterredung mit

Friedrich Wilhelm . Sie betraf den Kriegsfall mit Oesterreich .

Da sagte Friedrich Wilhelm : « Wenn der König Oesterreich be -

kriegen will , erkläre ich dann auch dem Kaiser den Krieg : er hat

nur zu befehlen . " Worauf Röbenac erstaunt erwidert :

« Wollen Sie , dag ich dies dem König « berichte ? " Friedndj Wil¬

helm : „ Ich bitte darum : sagen Sie ihm noch , dag ich es aus

vollem Herzen sage ! ! "

Ludwig war mit hohenzollerisch - brandendurgsscher Hilfe an den

Rhein gelangt . Er sah sich als den Nachfolger Karls des Großen

an . Was lag näher , als auch die äußere Zier der Machr zu

erstreben , die er schon ausübt « ? Der Bourbone wollte auch den

Thron einnehmen , nicht nur das Zepter führen . Und Friedrich

Wilhelm versprach sein « Stimme Ludwig oder seinem Thron -

jolger oder einem anderen französischen Kandidaten .

Asso innigste Freundschaft mit einem König , gcgen den e,n

Kampf am Platze gewesen wäre . Aber Ludwig XIV . wurde nicht

Gekämpft . Man bekämpfte das Frankreich nach 17 ? 9, das „nichts

gemein haben wollte mit dem Frankreich unter Ludwig XIV .

Der Kampf begann . Die Franzosen nahmen ihn freudig auf . �as
Manifest des Braunschweigers beantworteten sie mit den feurigen

Klängen der Marfsillaife . Zu Straßburg wurde sie gedichtet und

zuerst gesungen , in einer Stadt , die man für deutschgesinnt hätte

halten können . Aber das war gerade das unerwartete Ergebnis

des Kampfes der Reaktion gegen die Revolution : . . Das Jahr

1789 wurde das Geburtsjahr des modernen Elfag , wie Etahlln

in seiner Geschichte Elsaß - Lothringens sagt . „ Die 20 Rwolutions -

und Krieosjahr « hatten zuwege gebracht , was ein ganzes voran -

gegangenes Jahrhundert nicht vermocht hatte . Das Elsllr , ging

aus ihnen vcrwa . - delt hervor . Es hatte sich nicht nur polltisch

nun völlig an Frankreich assimiliert , sondern , wenn auch noch

unter Beibehaltung seiner deutscheu Sitte , einen Wechsel semer

naitonalen Idee vollzogen . " G-

«v», König " nennt sich eine Komödie , die von drei �ranzosen

namens de Zaillavet . de Fl - rs mü , Ar�e zusammengezlmmert
wurde . Vielmehr : diese drei Herren nennen ihr Stuck

�Xn Wabrkeit ist es roedcr eine Komovie , noch ein uxpipiei ,

sönde - n ein Brech . und Schlafmittel : aber mehr Brcch - als

Schläfmittel . Wenn man bedenkt , daß dre . Leute lhr Eehrry

batten um die fünf oder sechs armseligen Witzchen und die

M oder drei ebenso armseligen Unanständigkeiten zu erfinden .

«ytig lpar . Es soll auch schon vorgekommen sein , daß von
den preußischen Behörden selbst oder unter ihrer Duldung
höchst" ungesetzliche Mittel gegen die Arbeiter -

bewegung in Anwendung gebracht worden sind . Die Reaktion
konnte also mit ihren Bedienten vollauf zufrieden seilt .

Aber etwas anderes mußte erreicht werden . Unter dem
Eindruck des Kampfes der Reichsregierung gegen die monar -
chistische Reaktion könnte vielleicht eine Erschlaffung
der preußischen Polizei - und Justizbehörden in ihrem Kampfe
gegen links eintreten . Es war ja immerhin möglich , daß die
Haltung der Reichsregierung abfärben würde . Dieser
Gefahr entgegenzuwirken , ist Stegerwalds
heißestes Bemühen . Wiederholt hat . er sich offen
auf die Seite Bayerns und der Reaktion gestellt . Jetzt
spinnt Dominicus in feinem Erlaß diesen Faden weiter .
Der Erlaß soll zeigen , daß sfch in Preußen auch weiterhin
die Reaktion des Schutzes der Regierung
und der Behörden zu erfreuen hat . Das ist
erreicht , und damit ist zugleich ein weiterer Veitrag zur
Charakterisierung der gegenwärtigen preußischen Regierung
geliefert worden .

ilfe für Oppau
Gründung eines Reichshilfsausschusses

Im Reichsarbeitsmlnisterium fand heute unter
Vorsitz des Reichsarbeitsmimsters die Konstituierung eines Hilfs -
ausschusses für die Betrofjeuen bei der Katastrophe Oppau -
Lvbwigvhasen statt . Der Minister , der soeben von einer Reife
nach der llnglücksstelle zurückgekehrt war , machte Mittellungen
über den fürchterlichen Anblick der Schäden . Die Arbeiter , die
die Katastrophe überlebt haben , sind erfreulicherweise im Augen -
blick nicht brotlos , da sie genügend mit den Aufräumungs -
arbeiten und später mit dem Wiederaufbau des Werkes beschäftigt
sein werden . Oppau sieht aus wie ein « einzige Ruine , und auch
die Schäden in Ludwigshafen , Frankenthal und Mannheim sind
ungeheuer groß . Der Minister erkannte die Ehrenpflicht des
Reiches zur Wiederherstellung und erklärt «, daß zu den Maß -
nahmen des Reiches eine private Hilfe notwendig fei .

Die erste Hilfe ist durch die Badisch « Anilin - und
Sodafabrik geleistet , deren Schaden sich auf viele hunderte
Millionen belauft und noch gar nicht abzusehen ist . Selbstver -
ständlich muß das Werk seine Schäden selbst ans sich nehmen . Zur
Unterstützung der betroffenen Anwohner hat das Reich der baye -
rischen Regierung zehn Millionen überwiesen , die vom Reichstag
ohne Zweifel in seiner ersten Sitzung bewilligt werden . Ferner
sind von privater Seite bisher 24 Millionen gezeichnet worden .
Ein Vertreter der badischen Regierung teilt noch mit , daß allein
in Oppau 000 Wohnungen zerstört sind .

Ein Vertreter des Afa - Vundes forderte , daß die Unter -
stützung der Opfer nicht als Almosen oder Spende erfolge , son -
dern als ein Rechtsanspruch , der durch em Notgesetz
sofort zu sichern sei . Die Heranziehung der Srickstossindustrie , die
ja delanntlich ungeheure Gewinne gebucht habe , würde die not -
wendigen Mittel dazu geben . Der Minister äußerte , gegen eine
solche gesetzliche Maßnahme Bedenken , da sie auf eine Be -

vorzugung der gerade in Oppau Verunglückten hinauslaufen
würde . Der bayerische Handelsminister Hamm schloß sich diesen
Bedenken an . Es wnrde dann da » Hilfskomitee unter dem Namen
«Reichshllfsansschuß für Oppau " konstituiert , zu dem sämtliche be -
teiligten Verbände , insbesondere auch die Vertreter
der Arbeiter gehöre u. Die Liebesgaben für die Unglücks -
stellesollen frachtfrei transportiert werden , und man hofft auch
Tariferleichierungen des Wiederaufbaumaterials durchzudrücken .
Ein Aufruf des Hilfskomitees geht heut « hinaus und fordert zu
Spenden für die Verunglückten auf . Di « Zahl der Toten wird
darin auf S50 , die der Schwerverletzten aus 800 angegeben .

*

�' e Hinterbliebenen der Opfer von Oppau bewilligten die
Stadtverordneten in Wiesbaden den Betrag von 50 000 M.
unn Kurgast aus Kopenhagen , namens Levick . übergab dem
Bürgermeister ebenfalls 50 000 Mark zu dem gleichen Zweck .

s. ßan3en . armseligen Inhalt dieses Jammerstückes dar -
Ileuen , dann mn ß man annehmen , daß ieoer von ihnen ein Voll -
uuot ist . ( Tatsachlich haben aber Caillavet und de Flers zu -
lammen manches sehr hübsche Unterhaltungsstück zustandegebracht . )
* � � ? Rotter blieb es vorbebalten , » m Residenz -
tyeater dem begeisterten Deutschland diese Riesenkartoffel aus

l�0ö?si . ichen Privatmistbeet wieder aufzuwärmen , nach -
«J ?' isi1 Lessing - Theater vorgesetzt worden war . Und

nlfJi s � Einfalt verrotterter Theaterfreunde nahm wahr -

, mulmig - mehligen Kartoffelklotz für ein echt fran -
Luches Menü und klatschte Beifall . Das war oas einzig Komische
£!nr!r i

Denn daß ein Balkanfürst nicht richtig fran -

n' - fc ien ! ann' & man sowohl rechts als auch links von

C- cha ? auf offener Bühne zu tun Herr Professor
iv-ii A«r � r0� schäbige Trottel Minister werden und
nnL�r/v , S? fchaB i gsie von ihnen sich Sozialist nennt — das
füftf ,■■ ■ chfch1 mcht sehr komisch , aber daß Menschen darüber
lachen können , das ist komisch . H. S.

und Lehrerschaft . Die Tagung pazifistischerehm und Erzieher findet am Vormittag und Nachmittag des
LF *}» in der Gemeindefesthalls in Berlin - Lank -
ni>$nm r un� am Abend mit einer öfsentlich - m Vollz -
cei�mmlung m Berlin , KcxlKr . 13 . Di « Tagung soll Protest
nistilck . - �? Wiedcrbefestigung alter nationali ltischer chauvi -
fm rvM

Gesinnung ,n der Jugend und gegen da ? Beharren
' . ch- mahrter " Er ' iehungsmechanistik . Sie soll ' die

Äompret samme . n und verbinden . Sie soll allen
nlV 5�° p�rn und der ganzen Menschheit zeigen .

�' 1 �- /�utschland eine starke Kämpferschar die Völkerversöhnunaui . d b. e Erziehung zur Vermenschlichung verlangt Redner sind" . *■ W. Foerster Antonie Pfülf�M b Prof
T�aro2 Keßler . Karten im Reformhaus Grün »wald , Berlin SB. , Linkstr . 39 . Jedermann hat Zutritt .
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brand statt .

ZLdlsche, iMnstk - Nbend. Mittwoch veran staltet da , modische Arbeiter .
Emigranten . - Komitee , in dem sämtliche jüdische Arbeiter . Or .
g a n I s a t i » n e n vertreten find, einen ji -dilchen M u , i la b e n d im Blüthner .
saal . An diesem Abend wird ,um ersten Mal der gemischte Thor de,
Jüdischen «rbeiter�lnbz unter der Leitung von Z. Eladstein auftreten . Solisten -
grau Bern Soldberg . « anew . ka sSoprauZ : Opernsänger Leo
Brabm , Ctenor ) ! Henry Sebert tvariton ) . Orgel : Adolf Schuf, :
Klavier : Frl . Meorowig . Zum Vortrag gelangen eine ganze Reihe dem Berliner
Publilum noch nicht bekannter jüdischer Bolkelieder und Kompofitionei , »on ffilob.
stein. Karten bei Lote und Bock. Wertheim , der Ortsgruppen des . . Bund",
. . Boale Zum" , «Hapoel Hazair " sowie an der «bendlaste . R, t n » r t r a g
für dt « Ardeiter - Küche sowie fLr die I ««- und Lese- Stub «.

Der Finanzausschuß der Stadt Barmen bewilligte für Oppau

50 000 Mark . Im Bergischen Land wurde eine Unter -

stützungsaktion eingeleitet .
Das deutsche Zentralkomitee in New Pork stellte % Million

Mark in bar für Oppau , außerdem Liebesgaben « n Werte von

1 Million Mark zur Verfügung .

Für die Opfer der Erplosion in Oppau sind bis jetzt bei der

Sammlung der „ M ü n che n e r Neuesten Nachrichten be -

reits über 80 000 M. eingelaufen .

In der gestrigen Sitzung des Wiener Eemeinderats

gedachte Bürgermeister Reumann der Explosionskata -
strophe von Oppau und drückte die Anteilnahme und Sym -

pathie für die Bevölkerung aus . Er schlug vor , der Gemeinde

Oppau zur Linderung des Elends den Betrag von 200 000

Kronen zu widmen . Diese Mitteilung wurde mit ein -

helliger Zustimmung aufgenommen .

Die wirischastlicheu Sanliionen
Vorläufiges Llebereinkommen

London , 24. September .
Der diplomatische Berichterstatter des « Daily Telegraph "

sch - eibt , London . Baris und Rom schienen endlich ein vorläufiges
llebereinkommen in der Frage der Aufhebung der wirt -

schaftlichen Sanktronen am Rhein erzielt zu haben .
Dieses llebereinkommen werde die Gestalt einer Mitteilung an
die dsatsche Regierung tragen , daß sie die von den Alliierten

eingesetzte Sonderkommisfion zur Ueberwachung der deutschen
Ein - und Ausfuhr annehmen müsse . Alle etwaigen Meinung ? »
Verschiedenheiten zwischen den Alliierten bezüglich der genauen
Aufgabe dieser Kommisfion sollen demnach zwischen den
Alliierten selbst geregelt werden . Die Ansicht der

italienischen Regierung in dieser Frage sei der in amt -
lichen Londoner Kreisen vorherrschenden sehr verwandt .
Rom lege den vor kurzem gefaßten Beschlutz , eine besondere lieber -
wachungskomnttssion einzusetzen , in genau demselben Sinne aus
wie London , nämlich als Maßnahme zur Durchführung der
Artikel 204 —287 de » Bersailler Vertrages . Die italienischen
Staatsmänner seien ebenso wie die britischen für eine baldige
Aushebung de « wirtschaftliche « Sanktionen und gegen die künft -
lichen wirtschaftliche « Schranken zwischen einzelne » Teile »

Deutichlands . Die italienische Regierung habe auch vorgeschlagen ,
daß die Kommisston nicht der Rheinlandrom Mission
unterstellt werden soll und daß das Personal der Kom -
Mission , was die Zahl betrifft , gering fein soll , damit die
Kosten dieser Kommission auf ein M in d e st m a h beschränkt
würden . Diese Ansicht der italienischen Regierung entspreche der
bereits aus der letzten Pariser Kouferenz an den großen Aus -
gaben für die verschiedenen interalliierte » Kommissionen tu
Deutschland geübte « scharfen Kritik .

Auflösung des Arbeiieröreibundes
London , 24. September .

« D a l y Herald " berichtet , es droh « wegen Lohnschwierig -
ketten eine Aussperrung in der Maschinen - Schiff «
bao - Jndustrie am 12. 10 „ von der über zwei Mil »
lionen Arbeiter betrofseu würden . „ Daily News " mel «
den , daß der Arbeiterdreibuud wegen der Erfahrungen im Kohlen -
streik und angesichts der Schaffung eines Zentralrates des Gr -

we- rkschaftskonzresses endgültig und formell ausgelöst sei.

Das Enienie - Miimaium an llngarn
Die Botschasterkonfere «, LbermitteUe dem Vorsitzenden der

ungarischen Abordnung auf der Friedenskonferenz , Grafen Pras -
nowski , eine Rote , in der Ungarn aufgefordert wird , das Burgen -
land in kurzer Frist zu räumen . Wenn sich Ungarn weigern
sollt «, wären die alliierte » Mächt « gezwungen , Zwangvmaßregeln
zu ergreifen .

Ein Telegramm der �vakly News " aus Rom besagt : Die in
dem Ultimatum der Alliierten an Ungarn gestellt « Frist für die

Räumung des Bürge lilande » beträgt 10 Tag « . Die eventuell not -

wendigen Straf maßnahmen deginnen mit der Unter «

brechung der Eisenbahn - , Post - und Telegraphenverbindung . Be -
vor militärische Maßnahmen ergriffen werden , wird eine voll -

ständig « wirtschaftliche Blockade ins Auge gefaßt . Wenn jedoch
Ungarn nachgibt , fo erwägen die Alliierten , ob es rättich fei ,
die finanziellen Ansprüche Ungarns gegen Oesterreich zu prüfen .

Schluß des Görlitzer parleiiages
( Drahtmeldung unseres Kprrefpondenten . )

Görlitz . 24. September .

In der heutigen Schlußsitzung des Parteitags begrüßte der
Tartare Ali Bekow aus Baku im Namen der Sozialisten Afcr *
beidschans und Georgiens den Parteitag und protestierte « gen
die Unterdrückung der tartarischen Republik Ajerbeidschan durch
die Sowjetregierung . Die Rede wurde von Bernstein über -
setzt und yiit großem Beifall aufgenommen .

Nach der Erledigung der noch ausstehenden Anträge hielt Wels
die Schlußansprache . Er beschäftigte sich hauptsächlich mit dem
Beschluß der Reoierunpsbildung . Wie richtig er gewesen sei ,
zeige ein Blick in die Presse der Deutschnntionalen , die über den
Willen zur Macht , der darin zum Ausdruck gekommen ist . furcht -
bar schimpft . Es zeigt sich, welche Bedeutung die rechtssozialisti -
fche Partei hat . Aber zurückweisen müsse er die Auslegung dieses
Beschlusses in gewissen Kreisen der Deutschen Volkspartei , als
ob ' nun die Deutsche Volkspartei berufen fei . die Regierung zu
formen . Die Hetze gegen den Kanzler Wirth sei ein deutllchcs
Zeiche » für die falsche Auslegung , Er wolle hier betonen , daß
Wirth für die Sozialdemokratie und über sie hinaus in den links
von ihr stehenden Parteien heute der einzige bürgerliche Politiker
sei , der populär ist . ( Lebhasicr Verfall . ) E » werde Wirth nicht
vergessen werden , daß er erklärt habe , wenn es zum Bürgerkrieg !
kommen jollte , werde er auf Seiten der Arbeiterklasse
stehen . Wer da glaube , daß die SoziaQemokratis jedem Hand -
langer Dienst « leisten würde , der diesen Kanzler beseitigen wolle ,
habe die Rechnung ohne die Sozialdemokratie gemacht .

Nach Wels ist der Beschluß zur Regierungsbilbung keine
neue Wendung , sondern nur die konsequente Weiterbildun «
der bisherigen Politik , die bedingt ist durch die Haltung der bür -
gerlichen und der links von ihr stehenden Pattcien . Die llnad -
h ä n g i g e n hätten vor drei Tagen den Beweis geliefert , daß
man anders nicht verfahren kann , wenn man an der Regierung
teilnehmen wolle , denn ihre Forderungen , die sie für ihre Be -
teiligung an der Regierung aufgestellt haben , gingen in keiner
Weise über die hinaus , die hier in Görlitz festgelegt wurden .
Wels vergißt dabei , daß unsere Parteigenossen in Thüringen nicht
dem Wahl : glauben versaklen sind , daß sich diese Forderungen mit
der Partei des Herrn Stinnes durchführen lassen .

Wels feiert die Demonstration des Parteitags gegen Kahr -
Bayern , die mehr als eine Demonstration war . Er
gedenkt der Leiden der Arbeiterschaft in den besetzten Gebiete » !
und Oberschlesicn und gelobt ihre Treue um Treue , Der Partei -
tag habe seinen Willen kundgegeben , daß kein Nichiung ' . strcit
Mehr »» der Partei sein solle . Die Einheitlichkeit in der Partei
habe die Stärkung der Organisation bis zu ihrer heutigen Höhe
gebracht , und so solle es bleiben . Die höchste Leistung des Partei -
tatz » sei dir Schaffung de » Programms gewesen , das in feiner
Wirkung auf die Arbeiterschaft nicht hinter den allen Program -
men zurückbleiben werde . Er schließt mit einem Hoch auf die
Sozialdemokratische Partei und auf die internationale , Völker »
befreiende Sozialdemokratie , unter starkem Beifall des Partei »
tages , der dann die Marfeillatse sinAt .



Es gibt sin Berufsami !
F. E. Bei der devorstehenden Schulentlassung bereitet die

Berufswahl der Kinder den Eltern oftmals nicht geringe Sorgen .
Diese erübrigen sich, wenn alle in Frage komnienden Eltern das
Verufsamt der Stadt Verlin in Anspruch nehmen . Viele kennen
es schon , und doch machen immer noch viel zu wenige Gebrauch
von dieser Einrichtung der Stadt Verlin , wo man ihnen mit Rat
und Tat zur Seite steht in der vielleicht allerschwierigstcn Frage ,
die als Erzieher eines Kindes an sie herantritt . Die Ent -
lchsidung , die sie im Moment der Schulentlassung über seine
nächste Zukunft treffen , legt den Grundstein für sein ganzes Leben .
Versäumt darum nichts , was euch bei dieser Entscheidung helfen
kann , das Nichtige zu finden !

Wenn ich die Hunderte obdachloser , in Not und Verbrechen ge -
ratener Jungen , mit denen ich in meiner Tätigkeit als Jugend -
fürforger bei der Wohlfahrtsstelle im Polizeipräsidium zu tun
gehabt habe , an mir vorüberziehen lasse : Woran liegt es , dag
diese zum grogen Teil begabten , intelligenten Jungen auf die
schiefe Bahn geraten find ? In 90 von IVO Fällen finde ich
nur eine Lösung : Ihr erster Schritt ins Leben hinaus , ihr erstes
Beginen nach der Schulentlassung war falsch !

Da war ein Junge , kräftig und geschickt . Er wollte gern
Schlosser werden : aber die Eltern glaubten , es in diesen schweren
Zeiten nicht durchsetzen zu können . Ein schmucker Junge , wie
er war , fand er in einem Hotel eine Stellung als Page . Gute
Trinkgelder , von denen die Eltern nichts wussten : noch mehr Ver -
suchungen , denen der Junge nicht gewachsen war : Jetzt treibt er
sich in der Passag « „ Unter den Linden " umher , und nachts . . .
Die Eltern wollen nichts mehr von ihm wissen .

Ein anderer Junge ! Die Eltern seines Freundes hatten eine
Laube : mit Feuereifer half er hier , und fest stand es bei ihm :
„ Ich will Gärtner werden . " Aber die Mutter — Vater war
tot — wußte so gar nicht Bescheid damit : „ Juuge . dein Vater
mar Friseur , du mußt es auch werden . Der Meister , bei dem
Vater gearbeitet hat , nimmt dich . " Es ging alles so glatt , der
Junge kam in den Friseurladen . Bald war er der Sache über -
drüssig , zeigte wenig Lust und Geschick : der Meister wurde ärger -
lich , schimpfte . Das Ergebnis : Der Junge lief fort , nach Haufe
wagte er sich nicht aus Scham vor der Mutter , trieb sich monate -
lang herum und kam mit allerhand Gesindel zusammen . Vor
kurzem saß er wegen Bettelei und obdachlosen Umherstreichens
im Polizeigefängnis . — Wo liegt hier der Fehler ?

Darum noch einmal , Väter und Mütter : Versäumt nichts , was
euch helfen könnte , das Richtige bei der Berufswahl zu treffen !
Geht hin zum Berufsamt , laßt euch und eurem Jungen oder
Mädchen erzählen von den Aussichten , den Kosten und den Schmie -
rigkeiten des gewählten Berufes . Laßt euch die Lehrstelle suchen .
den geeigneten Meister finden helfen . Und wenn ihr glaubt ,
es nicht durchsetzen zu können , daß euer Junge etwas lernt : Ihr
findet dort auf dem Berufsamt Menschen , denen ihr in voller
Offenheit eure wirtschaftlichen Bedenken anvertrauen könnt , und
die euch Mittel und Wege zeigen werden , wie ihr es vielleicht
doch ermöglichen könnt , euer Kind einem gelernten Berufe zu -
zuführen . — Da ist auch ein Arzt , der euch sagen wird , ob der
Junge körperlich dem gewählten Berufe gewachsen ist . ferner ein
Psychologe , der die geistigen Fähigkeiten prüft . — Und gar . wenn
ihr so einen kleinen Tunichtgut habt , bei dem . wie ihr vielleicht
denkt , Hopfen und Malz verloren ist : Nein , gebt ihn nicht ver »
loren ! Es gibt da auf dem Berufsamte einen Menschen , der
mit Liebe und mit Strenge schon viele « den Kopf zurchtgesetzt
hat , und der es auch bei eurem Jungen versllcheu wird .

. tsteht hin ! Es kostet euch keinen Pfennig , nur ein paar Stunden

Zeit : ' Ihr müßt sie opfern können für eine Entscheidung , die

vielleicht das Lebensglück oder - unglück eures Kindes bedeutet !

Oeoifthnational - antifemitischer Wohtraitgsumcher
In dem überreich mit Kappisten gesegneten Hause Württem -

berg - Allee 26/27 hat eine Frau Zechlin mit ihrer Tochter eine
Reunzimmerwohnung zur Jahres miete von 10 000 Mark . Wozu
aber gibt es eine Wohnungsnot , wenn man sich nicht ansehnlich
die Tasche füllen will ? Also vermietet die gute Frau drei leere
Zimmer an ein « dreiköpfige Familie . Der Mietspreis beträgt
pro Jahr 18 000 Mark . Badbenutzung wird strikt verweigert . Man
hat sein « Grundsätze in punkw Reinlichkeit . Es wird Cache des

Wohnungsamtes fein , nicht nur den schamlosen Wucher aufzu -
heben , sondern auch in eine Betrachtung der sechs Zimmer für
nur zwei Personen einzutreten .

Spandau . Bezirk sversanrmlung . Die Einrichtung einer freien
Schule war der Gegenstand einer ausgedehnten Debatte in der

letzten Bezirtsversammlung . Bekanntlich hat die bestehende
„ Freie Schulgesellschaft " durch Streik die Regierung
wie auch die städtischen Körperschaften gezwungen , der Einrich -
tung der freien Schule nälierzutreten , was den bürgerlichen
Parteien recht unangenehm ist . Ihre Redner suchten mit aller -
band „ Mätzchen " vor dieser neuen Schule graulich zu machen . Be -
sonders taten sich hervor Frl . T i e tz e und Lierr Seher , beide ge¬
hören dem Lehrerberuf an . Von unserer Seite war es der Gc -

nosse Eggert , der besonders Herrn Seher eine Epistel las über
den Wert der alten Lernschule . Frl . Bauten und M L n s i n g e r
von den Rechtssozialisten wiesen ebenfalls alle Albernheiten der

Gegner der neuen Schule zurück . Schließlich wurde beschlossen ,
zwei Schulen einzurichten und die erforderlichen Mittel bei dem
Berliner Magistrat anzufordern . Im weiteren Verlauf der

I Sitzung wurden aus Vorbehaltsmitteln verschieden « Positionen
< bewilligt , welche bei der Etatberatung in Berlin nicht berück - .

sichtigt wurden . Ein Antrag der Kommunisten , Mittel für die

Speisung aller Bedürftigen und Erwerbslosen während der
! Wintermonate aus Vorbehaltsmitteln zu bewilligen , fand nur

in einem Teil Zustimmung . Unsere Genossen hatten einen Antrag
gestellt , dem Berliner Magistrat zu veranlassen , möglichst schnell
Mittel bereitzustellen für die Ausführung von Notstandsarbeiten .
Dem Antrage wurde zugestimmt .

Anmeldungen für die weltliche Schule sind von den Genossen des
5. und 6. Distrikts unter genauer Angabe des Namens und der
Wohnung der Eltern , des Geschlechts und Alters der anzumelden -
den Kinder sofort an den Obmann der Elternbeiräte , Genossen
Theodar Krampe , Beusselstraße 66, Quergeb . 2 Tr . zu richten .

Die heimatkundliche Sammlung des Neuköllner Schulmufeums
im Körnerxark , woselbst u. a. das germanische Reiterarab Auf -
stellung gefunden hat . wird noch bis zum Oktober d. Js . gegen
Entrichtung eines Eintrittsgeldes von 20 Pfennig für Er -
wachsene und 10 Pfennig für Kinder , in der Zeit von 4 —7 Uhr ,
der allgemeinen Bestchtigung zugänglich sein .

Verloren wurde auf dem Wege von Posener bis Königsberger
Straße , in Richtung Frankfurter Allee ein Markenbuch mit Ver -
bandsmarkcn und Mitgliedskarte auf den Namen Arthur P f i tz-
mann , Lichtenberg , Hubertusstraße 42. Der Finder wird um
Rückstellung an diese Adresse gebeten .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -
tag . Etwas kühler , zeitweise heiter , jedoch überwiegend bewölkt
mit leichten Regenfällen und ziemlich frischen westlichen Winden .

Eisenbahnfachschulen
Der Verband deutscher Eiscnbahnfachfchulen veranstaltet vom

25 . September bis 2. Oktober d. I . in der Technischen Hochschule
zu Eharlottenburg eine schultechnische Ausstellung .

Die Bcrbandsleilung will den Ausstellungsbesuchern eine Heber -
ficht über das reiche Lehrmaterial , das dem jungen Eisenbahn -
fachschulverband zur Veranschaulichung des Unterrichts in seinen
Schulen zur Verfügung steht , geben . Der erste Raum , die Aula
der Technischen Hochschule , bietet nach einer Uebersicht über den
Werdegang der Eisenbahnfachschule und die Entwicklung des Ver -
bandes das Lehrmaterial für Werkstoffkunde ( Materialproben für
die Stoffkunde ) , Chemie . Physik . Elektrotechnik , Werkzeugkunde ,
für allgemeinen Maschinenbau , Lotomotiv - und Wagendau , Be -
leuchtuna und Heizung , Bremsen und Stellwerke , Hoch - und Tief -
bau , Eijenbahnoberbau , Vermessungswesen , Verkehrsgeographie ,
dazu eine Auswahl von technische « Lehrfilmen und Lichtbilder -
senen .

Im anschließenden Räume befindet sich «ine Ausstellung der
« och in der Entwicklung stehenden Lehrplän « für Fachzeichnen ,
sowie Anschauungsmaterial für die Flächen - und Körperberech -
nung . Die Ausstellung schließt mit einer Uebersicht über die
fachwissenschaftliche und Eewerkschaftsliteratur .

Für die Erwerbslosen
Die freigewerkschaftlichen Arbeitslose « » « ! »

treter hielten unter Leitung der Berliner Eewerkschafts -
k o m m i s s i o n am Mittwoch , den 21 . September , in der Zen -
trale der Erwerbslosenfürsorge ihve diesmonatlich « Versamm¬
lung ab .

Ein Vertreter der Gewerkschastskommisfion erstattet « zunächst
Bericht über die Tätigkeit der Gewerkschaftskommission in der
Frage der Arbeitslosenoertreter seit der letzten Versammlung .
Allen Wünschen und Anregungen wurde in weitgehendstem Maße
Rechnung getragen . Di « Gewerkschaftskommisston fiir Berlin ist
unablässig bemüht und betrachtet es als ihre heiligste Pflicht ,
für die Arbeitslosen Arbeit zu schaffen , um sie in den Produk -
tionsprozeß einzugliedern . So finden auch die Vertreter der Ar «
beitslofen Unterstützung durch ste , stnd sie doch berufen , das Ver -
hältnis zwischen Arbeitenden und Arbeitslosen inniger zu gestalte «
und das solidarische Klassenbewußtsein bei den Arbeitslosen zu
erhalten . Sie erhalten von keiner politischen Partei Direktiven ,
und allen Arbeitslosen wird , ohne Rücksicht auf irgendwelche
Partei - und Eewerkschaftszugehörigkeit , mit Rat und Tat
geholfen . Die Eewerkschaftskommission ist weiter bemüht , die
Arbeitslosenoertreter in den Verwaltungsstellen zur Anerkennung
zu bringen , wo Schwierigkeiten von irgendwelchen Seiten ent -
gegengebracht werden .

Dann wurde ein Referat über die Aufgaben der Arbeitslosen -
Vertreter entgegengenommen . Bei der Aussprache kann als er -
freulich festgestellt werden , daß die Arbeitslosen mehr und mehr
den fr ei gewerkschaftlichen Arbeitslosenvertretern die
Vertretung ihrer Interessen übertragen , und von den wechselnden
Tagesparolen politischer Drahtzieher abrücken . Bei den Behörden
werden mit allem Rachdruck ihre Rechte wahrgenommen , wenden

sich doch die Arbeitslosen mit allen Anliegen an diese Arbeits -
lofenvertreter , weil gegen die Bureaukraten ein berechtigtes Miß -
trauen vorliegt . Auch von ihre : Tätigkeit in den Fürsorgeaus -
schüssen kann nur das Beste festgestellt werden . Sie stnd unablässig
bemüht , hier Anregungen zu g- ' bcn . die aus der Rot der Zeit
geboren werden . Mit den Eewerifchaftsunterkommissionen und
Betriebsräten stehen sie in enger Fühlung , halten mit ihnen Ar -
beitslosenversammlungen ab , in denen die Erwerbslosen für die
freigewertschaftlichen Erwerbslosenvertreter eintreten . In Schöne -
berg , wo noch bis vor kurzem unentwegte „ Revolutionäre " das
Ardeitslosenproblem durch Sturm gegen die freigewerkschaftlichen
Arbeitslosenoertreter zu lösen versuchten , steht man jetzt vollkom -
men hinter den freigewerkschaftlichen Arbeitslosenvertretern .

Weiter wurde über den Re,chskongreß der kommunistischen Er¬
werbslosen gesprochen . Es herrschte klare Auffassung , daß das

ArbeitslofenproZlem nicht aus dem Rahmen der Gewerkschaften

herauszunehmen ist , und es wurde anerkannt , dast die Gework -

schaftcn unablässig bemüht sind , Arbeitsgelegenheit zu schalen .

Schon aus der - tagesordnung gebt hervor , daß hier wirklich ernste
Arbeit zur Lösung der Arbeitsloscnfrage nicht geleistet wird . Der

Einberufer Christ dürfte auch nicht weit entfernt sein von der

Autorschaft der „ Richtlinien für ein einheitliches Vorgehen von

Arbeitsloftnräten vom 40. März " , worin auf Seite 2 im Aosatz 4

zum Ausdruck kommt , daß gegen die von der Gewerrsa . asis -

kommission eingesetzten Räte mit allen Mitteln der Boykott er -

klär : wird . Diese „alle Mittel " , wozu selbst Schläge rechnen , sind

ja im Laufe der Zeit bekannt geworden .
Nach weiterem Austausch von Erfahrungen und aegenmngen

Anregungen fand die Bollversammluna ihr Ende , nicht , ohne daß

festgestellt werden konnte , dag die freigewerkschaftlichen Arbeits -

losenvcrtreter das ihnen entgegengebrachte Vertrauen der Aroeits -

losen in jeder Weise gerechtfertigt haben und unablässig weiter

für ihre Interessen eintreten .

Verschärfung des Kampfes in der Filmindustrie
Wie unseren Lesern bekannt ist , haben die am 23 . September

vom Reichsarbeitsminister eingeleiteten Einigungsverhandlungen
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu keinem Resultate

geführt . Die Vertreter der Arbeitnehmer hatten das weitgehende

Zugeständnis gemacht , die sofortige Wiederaufnahme der Arbeit

in den streikenden Betrieben zu empfehlen . unter der Bedingung ,

daß keinerlei Maßregelungen stattfinden dürften , dag lerner auf

die augenblicklich gezahlten Löhne und GeHalter zu -

nächst ein 20 prozentiger Zuschlag gewährt , und dag endlich sofort

in Tarifverhandlungen eingetreten werde . . Die Unternehmer

ihrerseits wollten von Maßregelungen nur in beschranktem um -

fange absehen . Außerdem wollten sie sich ( wie von Beginn des

Streikes an ) nur zu einem Zuschlage von 20 Prozent auf die

Löhne des alten , im Juli 1920 abgeschlossenen

Tarife ? verstehen . . „ ~ .
Die am Donnerstag abend in der Vockbrauerei . Reu - Temvelhof ,

abgehaltene , von ca . 3000 Streikenden besuchte Volloe . rsammlung

hat einstimmig diese Vorschläge zurückgewiesen und

die Fortfuhrung des nun schon 14 Tage andauernden Streikes , n

verschärftem Maßstabe beschkossen . , . . . _
Um diese Haltung der im Streik befindlichen Arbeiter und An -

gestellten der Filmindustrie voll zu verstehen , muß man sich klar

darüber werden , daß der Vorschlag der Unteenehmer nicot nur

kein Entgegenkommen , sondern geradezu eine Verhöhnung der

Streikenden darstellt . Da der alte Tarif infolge der standig

wachsenden Teuerung praktisch bereits weit überlchlt war , fo

würde die Annahme der Unternehmervorschläge tatsächlich für die

meisten Arbeiter und Angestellten einen Lohnabbau be -

deuten . . .
Erfteulicherweise konnte in den emgangs erwähnten Emi -

gungsverhandlungen der Vertreter h* i: G e w erk -

schaftskommifsion den Streitenden die Zusicherung geben ,

oaß die organisierte Arbeiterschaft ihrem Kampfe die w e l t -

gehend ste Unterstützung ängedeihen lassen werde . Di «

Filmangestellten rechnen darauf , daß dieses Wort baldigst zur Tat

werde , damit sie ihren großen Kampf zum siegreichen Ende fuhren

Sie rechnen auch auf die Solidarität der Arbeiter und ihrer

Frauen , wenn an sie der Ruf ergeht : Mfidet die Kinos . ,

daß dann dort vor leeren Bänken gespielt und damit die leider

immer noch reichlich fließende Einnahmequelle unserer großen

Filmkonzerne verstopft wirv .

verband der Steinsetzer , Pflasterer und verufsgenossen Deutsch »

lands , Bezirk Berlin und Provinz Brandenburg Zu § 5 des Tarif¬

vertrages wird in Abänderung des 1. Nachtrages vom

23. Mai 1921 folgendes festgesetzt : Ziffer 1»: der Stundenlohn be -

trägt vom 17. 9. 1921 an : für Steinsetzer M. 7. 8S: Steinhauer
M. 7 . 7S : Rammer M. 7,55 : für Hilfsarbeiter M. 7 . — ; Hilfsarbeiter
bei noch nicht dreimonatiger Beichäftigung im Steinfetz - Hoch - oder

Tiefbaugewerbe M. 6,70 . Der Akkordtanf für Stcmyauer w! r »

einschließlich der am 2. April 1921 eingetretenen Erhöhung von

3,6 auf 12 Prozent erhöht .

parieiveranstaltungen
Sonnabend , 24 . September

» . SRWn . Di« Uejitfsfüftn der t Abteilun , treffen sich »et Höbn « die B »

ilrk -sllhrer der !. Atteilung dei »liefche heut « abend 7 Uhr, um Platate abzuholen .

Sonntag . 25 . September

17. DtztrM . Dt« Ordner treffen sich am Bahnhos Landsberger Alle « nicht trat
2 ahi . J . ' T*«» U« »Jütz �mittag . - fra „ � Uhr be.

UM m llh ?
w di « SpttÜiom zu eutseudev .

2 llhr . sondern um » ui) r oormmags . „ _ _ . nt.
Charlottenb »»«. S. Nbtrilnng . 25. Gruppe . Alle Genossen früh

Büttner . Kaisertn - Augusta - Dllee 81. zur besonderen Parteiurbelt .
Paulo «. Die Gruppenführer werden gebeten , je oinen Genossen

ÄereinS ? aleiider

Sonntag , 25 . September

S�iallftifch « PeiletarlerfuGend ( R- senthaler Borsiadt ) . Wanderung nach Ninig »
«ufterhausen . Treffpunkt morgen , Vi? Uhr, Sttoliito , Aleiant erplag .

jiriej�gecanpeuenheimlehr , Berlin . Vorm. ll Uhr im Staatlichen Opernhauf «
offizielle Bcqrühunasfeier für die au ? rusfifchei Ari - asgesnngenfchalt Heimnekehrten
mit tünstlerrschen Vortrügen and Ansprachen oo» Bertrelein der ftaatlichea und
ftättischen Behörden . . . . .

tgaftwirto - Angeftellte . Betriebsräte und Bertrauensleute , Nurtellbeirat und er-
weitcrte Tiorftandsmilglieder . Vorm. S Ubr auherordeniliche Versammlung im
«osenthalei So! . Rafenihaler Str . ll - l2 . T- ger - rdnung : l . Bericht über die
Auszahlung der zehnprozentigeu Teuerunaszulage . 2. Der Stand der Lohn -
beweauag und neu « Maßnahmen dazu . Pünktliche » Erfcheineu wird erwartet .
Der Vorstand .

Ver- Ntwortlich tür Politik und Feuilleton : L - o L t « b f ch L g . Berlin - Frie -
denau : für Kommunalpolitik , Lokales und tiiewerkfchaftliches : B. R ll d n e r ,
Berlin : für de » Inseratenteil und geichäftliche Mitteilungen : Ludwig
Komeriner . Tharlottenbura , — verlagsaeuoiienlchast „/jreiheil ", e. (5. ».

in. — Druck der Berliner Druckerei E. m. b. S. , Berlin C. 2,
«reite Strab - SO.

Schweißfuß '
Leidende sollten j

I nur den
entisepti sehen 1

benutzen . Beseitigt den l &stigen Schweißgeruch und verhindert Brennen und Wandwerden
der Füße , Streudos « 4 2 . 50 und 2 . — Mk, Reicht mehrere Monate .

Präservativ - Creme „Pfelfferol " Wundlaufen .
Erhältlich in Apotheken und Progerien . Apoth . Otto Pfeiffer A Peihler Berlin N 65

I Bilder » ÄunftMfitter , Wand -
| schmuck mit und ohne Rahmen

kauft man in der Dnchhandlunx .
. Freiheit ". Breite Etrahe 8/9I NOTGELDSCNEiNE g

fnUMn EtöHlK - Ml. WraiMUl } . üttlUMB . ItiimilSSÜ. «. ffi

Silber -
PSaliR - l

kauft
Silber - Zentra ! o

» « « im .

einnahm , in »lle »
Spediti, »«, , de » Airol - ,, »» Kleine Anzeigen . - . « rsÄ . .

Das lieber fchriftsio ort t — ßniu , fr des wettere «Bort STeft IM ORIu netto .
Stellmngsgefnchfe : Ueberfchtlftonport 1. 50 9X1.tu, jedes weltrve Wort l »a Text 1»— 2Kk.

Soeben erschienen !

Die Grwerbslofenfürforge
nach dem neuesten Giande

Wiedergab « der ReichSverorduung über ErwerbÄosenfürsorge und gemeinverständliche
Darstellung der Erwerbslosen und Kurzarbeitern zustehenden Ansprüche unter

Berücksichtigung ministerieller Erlasse u. Bescheide sowie die letzten Beschlüsse des Reichstages

Von Rudolf Weck
Arbeitersekretär in Königsberg i. Pr .

Preis 8 . — Mark

Für Gemeindebehörden , Betriebsräte , Oblente , Arbeiter -

fekretäre , Gewerkschaftsfunktionäre , überhaupt für jeden .
der sich mit Arbeiterfragen befaßt , ist die Schrift unentbehrlich

Verlagsgenossenschast „Zrejheit "
Berlin 62 Abi . Buchhandlung Breite Straße 8 - 9

Lleftehaus Pelz » Kottbuscr
Straße ö. Kammgarne . Gabar -
dine . Tuche, Seiden . Futterstoffe .
Stoffe für Herren - und Knaben -
anzüge , fertige Mäntel , Kostüme ,
Röcke sehr preiswert .

LeiHHouo ffriehrldjft *. 2
( Hallefches To?) verkauft spott -
billig Herrenanzüge . Cutaways ,
Ulster, Schlüpfer . Hosen. Kreuz -
füchse, Silberfüchse . Alaska -
füchfe. Keine Lomoardware .

Teppiche » wenig gebraucht .
verkauft billig Stein , Anklamrr
Straste 20.

SBittterulfier , neue für
Herren , gefüttert , 150. —, keine
Papierstoffe , nie wiederkehrende
Gelegenheit , nur soweit Vorrat
reicht. Hultenstr . 6. t . ' aden.

Neuheit . Gummikrawatten ,
abwaschbar , unverwüstlich .
Dauerwäscheborn , Neichen -
bergeisLr. 7.

TLintcr «Sntel » neue für
Damen 50. - , 85- . , keine Papier -
stoffe, nie wiederkehrende Ge-
legenheit , nur soweit Vorrat
reicht , Huttcnstr . S, Laden .

Hervenzinrmer verkaust
Paftig . Frankfurter Allee 88.

Teilzahlung . Einzelne
Möbel , ganze Einrichmugen .
farbige Küchen in seltene ? ?lus -
wähl , bequemste Zablweise dei
kleinster An- und Abzahlung ,
verkauft Möbei - Cohn . Grofee
Frankfurter Str . 58 (5 Minuten
vom A! e?anderp ! atz ) , im Norden :
Badstrcrtze 47- 48.

eutfiichse ! 100. —, Aodei -
fflchse! Blaufüchse ! Silberfüchse !
Seltene Gelegenheiten ! Sensa -
tions - Sommerpreise I Anzüge !

tosen
! Uhren ! Goldwaren !

vottpreife ! <Keine Versaymare ) i
i Fadro - rgürung ! Pfondlet ?! h. . us .

Schönh - nser Allee ll .» -
l-chn 1; t f-•H i»ch5c Hn Hoft

Stchfeld . Badstrafte 24
Moderne Küchen, ! » Lackfarbe
herrliche Verglafnng . 495 . —
Schlafzimmer Eiche, weift und
Ruftbaum imit . » 29S0 Mark .
Stube und Küche. 14 Teile ,
22�0 Mark . Seltene Gelegen¬
heitskäufe , auch gebraucht . Der-
fand nach aufterhalb . Haus -
nummer achten .

SNöbclkredlt . bequcmsteAn -
und Abzahlung , grofteAuswahl ,
komplette Aimmer , einzelne
Möbel , moderne Küchen . Aath .
Elsaffer Straße 44. l. Oranien -
kurzer Tor .

Ehaifelongues tOO. —, (Ehaifc»
longucdecke 75, —, Metallbetten
160. —, Kinderdrahtbett . Meicke ,
Augustltr . 22«. Qugd .

itinbansofao 925 . — bis
1525 —, Chaiselongues 210. —
bis 575. —. Auflagematrahen ,
Vatentmatratzen IlO. —. Walter ,
Stargorderstrafte ach zehn.

Küchen » moderne , nm und
ohne Anrichte , lackiert , lasten ,
roh , jetzt von 350 M. ad. Nlesen -
auswahl . KLchenmöbelfadrik
Himmel , Lothringer Strafte 22
�Schönhauser Tor».

_ _

KilllgeAtöbel . Gingelmöbel »
Schlafzimmer , Herren - , Wohn- ,
Speisezimmer in guter AussÜh -
rung . Stets Gclegenheitsposten
durch Grofteinkaur . Günstige »
Rahlungsziel . Möbel - Frese .
Weinbergsweg 1. Firma be-
achten . Lesern dieser Zeitung
zo/g Rabatt . Inserat mitbringen .

I Lchntu - Äsachen . Edelmetall -
bruch, Gebisse, Brillanten , Uhren »
Münzen usw. Kauft v. W. «h,
Oranienftrafte 138.

Werlzcuge
und Maschinen

Kugellager » dringend ge-
sucht, hochzahlend . Pilz , Rei -
nickendorfer Str . SZ. Hof part .
links . Moabit 3020.

Drehdanksutter kauft , ver-
kauft . repariert Frohnecke ,
Schulstrafte 35.

Straftonhäudler ffnoen gute
Artikel dei Kühn ScCo. , 9) 01�
strafte ll .

�Dclourotcppiche » andere
Diwandecken . Läuser , Schul -
manu . Wiruerfeldstr . 32, Kur-
fürst 4070.

Vitt Wampen , Zeitungs .
drahte . Elekrromakerial kauft
Schröder . Veteranenstrafte S.

Schellack und Leim kauft
Krüger . Gftsadethstrafte 17,

Gel » sofort auf jede D
fache, Pfandscheine . Wäsche,
Goldsachen usw. «Rückkaufs
rech»). Schultz , Danziger Str . 69,
Hochparterre ( au der Pren /
' . ar»er Allee) .
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